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Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Sonntag den 6. November 1887. 
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N „Kritiſche Zahlen“. 


du, Vie 

tip Bar: s der mevyſchlichen Eitelkeit wird, begangene 
seren eden, das kann man recht deutlich an dem 
en er freifinnigen Freihändler beobachten. Von ihren 
off eus den Jahren 1878/79 iſt nicht nur eine ein⸗ 
Handel Unſere Ausfuhr hat bedeutend zugenommen, 
Waren bilanz ſich erheblich verbeffert. Der Zoll wird für 
A oder zum Theil vom Auslande getragen, die 
r Arbe hot ſich ganz bedeutend vermehrt, die Lebens⸗ 
Sn ter ſich verbeſſert. Alles iſt handgreiflich und 
ten rd auch im Ernſte von den Freihändlern nicht 


ri ehem ſoll un 


„ 


bu 


ei zur ſere wirthſchaftliche Lage ſich durchaus im 
e im Gro goldenen Freihandelszeit verſchlechtert haben. Was 
l ezt im Ale an der Waarenſtatiſtik zu bewtiſen nicht geht, 
oa zu beweiſen verſucht werden. So hat ſich 
Nin er ſche Reichsfreund einige „kritiſche Zahlen“ aus 
N ein kartuc als Merkmale des allgemeinen Uebel⸗ 
ahlenweiſ eltiger und verſtändnißloſer Art zurecht gemacht. 
! des Blattes hat offenbar gedacht: doppelt und 

ſſer und detzhalb ſowohl die geringere Bevölke- 
auch die größere Zahl der Aus wanderer in 
und den Rückgang der Eheſchließungen der 


den beiden letzteren erklärt. 
de Anwachſen der Bevölkerung iſt nach Ein- 
irthſchaftspolitik für die Periode 1881/85, von 
M unmittelbar vorhergehenden 5 Jahren 1875,80, 
000 Stada übegangen, 2) die Eheſchließungen betrugen 
hie en der mittleren Bevölkerung 1871—80 8,6, 
N au nur 7,7; 3) die Auswanderung aus Deutſch⸗ 
* an Einwohner 187180 1,8, in den Jahren 
W Alle drei Zeichen find ungünſtige für 1881 
— erklären ſich — nach der Meinung des Reichs- 
Jahr us, daß dieſe Jahre theurrere waren, das vorher⸗ 
ahn un dagegen wohlfeile Preiſe hatte. Letztere wer: 
d ſtum als ein Glück empfunden, machen zur Ege ge⸗ 
Galen die Luſt der Auswanderung ab. 
des Reichsfreundes hat ſich da einer argen 
wie der Latelner ſagt, ſculdig gemacht, d. h. 
0 zu wi Ahlen objektiv zu prüfen, fie in ihrem Zuſam⸗ 
10 at einem erden und dann erſt feine Schlüſſe zu ziehen, be⸗ 
K Ua Gletigen Grundſatz, daß nämlich niedrige Preiſe 
m hf d luck ohne Rückſicht auf Ardeitsgelegenheit und 
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Das u fie herangetreten und hat fie dieſer fixen Idee 
db , Wären erſte Zeigen muß von voraherein ausgeſchieden 
„ ber Ant uns nicht über deutſche und franzöſiſche Häfen, 
N peu 1881/85 in Summa 853600 Menſchen 

170 720 dure Auswanderung, gegenüber nur 
he rm Jahr 46 231 in der Zeit 1875/80, verloren 
ta, für ust ede der durchſchniitliche jährliche Bevölkerungszu⸗ 
b, en. en Periode nicht 0,70 ſondern beträchtlich mehr 
de brige Minderzuwachs iſt auf ein Mehr der Ge⸗ 


e i 
8 Eheſcliezungen zurücktommen werden. Es bleibt 
ngünſtiges Zeichen die ſtarke Auswanderung nach 
ablen der Auswanderung dürfen aber nur mit 


gemeinen gezogen werden. Die Erklärung 


Die Sirene. 


n von Ern ſt v. Treuenfels. 
Nachbruck verboten.) 
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(Fortſetzung) 
die ſchönen Junitage und Marianne gab nicht 
als , daß Malwint's Liebesgeſchichten fie inter- 

talwine auf Paul's Anrathen ihr förmlich 
0 anlhelste, drückte fie derſelben nur ihre herzlichſte 
hre freundlichsten Glückwünſche zu derſelben aus. 
dem das Glück in jeder Beziehung lachte, der 
dur, mit . ſchönen Haufe, in dem er Herr und Ge⸗ 
und er kei ſchnen jungen Mädchen verlobt war, das 
Lehen en liebte, mit jeder Aus ficht auf ein nützliches, 
in was dachte er? 
ibe Abschnitt in ſeinem Leben, den er ebenſo ſchwer 
4 als ſich vellſtändig klar machen können. Er 
der Mund genug, glücklicher zu ſein, als es gewöhnlich 


lu So v 
in Üttigan Dtigen 
Men alle Zei 


Rn 
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| Beten ift, und er war auch glücklich — für 
er I, Saß will viel bedeuten, denn oftmals in den Wochen, 


U 
fact folgten, ſagte er ſich felbft, daß er eigentlich 
if dag . fte Menſch in der Welt fein müſſe. Aber wenn 
„ Glad lagen muß, fo ift dies das ſicherſte Zeichen, 
durchaus nicht vollftändig iſt. Ja, er war glück; 
Agen Bun and das war das traurige Geheimniß — in 
ee ub culriedenheit feinem jegigen Güde fehlte ihm der 
ltigende, betäubende Wonneſeligkeit, die jede 
g tr ezeichnete, wo er Marianne's Geliebter geweſen. 
K denfg n hatte er ſich ein Heim, in dem Marianne's 
gude Wit Augen ihm ſtets Liebe zulächeln würden, 
„ N ihn Goglichen Farben ausgemalt, daß das erwartete 
on wonnig erbeben ließ, — doch jetzt, er konnte 
dlte, es war ihm unmöglich, dieſelben Empfin⸗ 
ufen, wenn er an Malwine’s ſanfte, zärtliche 
und zu der Zeit, als ſie einen Monat verlobt 


ahren 187580 zurückzuführen, worauf wir ſo⸗ 


1 beſtimmte Schlüſſe auf das wirthſchaftliche züge der Altersverſicherung erfolgen wird. 


des Reichsfreundes erſcheint von vornherein im hohen Grade ein⸗ 
ſeitig, indem fie garnicht berückſichtigt, daß die Auswanderungs⸗ 
luſt ſehr weſentlich von den Ausſichten in den Ländern, nach denen 
die Auswanderung erfolgt, mit beſtimmt wird. Andererfeits muß 
gefragt werden, wer denn die Auswanderer vorzugsweiſe ſind. 
Der Weiſe des Reichsfreund thut das auch und widerlegt ſich 
dabei vollſtändig, ohne es zu bemerken. Er berechnet nämlich, 
daß aus den lanswirthſchaftlichen Theilen Deutſchlands, Pommern, 


Poſen, Weſtpreußen ꝛc. 188186 3,5 pCt. der Bevölkerung, aus, 


dem übrigen Deutſchland nur 1,1 pCt. ausgewandert ſind und 
zwar war die Auswanderung in den Jahren 1881/82 am größ- 
ten, welche die beſten Getreidepreiſe hatten. Der Reichsfreund 
hätte daraus von ſeinem Standpunkte aus ſchließen müſſen, daß 
ganz beſonders die ländliche Bevölkerung gute Getreidepreiſe als 
ein Unglück empfindet, was ein offenbarer Unſinn iſt, wie denn 
überhaupt unſere wirthſchaftliche Lage in den letzten Jahren we— 
gen der ſinkenden Preiſe ſich gewiß nicht verbeſſert hat und der 
Rückgang der Auswanderung ſeit 1882 allein noch nichts für ein 
geſteigertes Wohlbefinden beweiſt. 

Aber die Eheſchließungen! Es wäre doch in der That bedenk⸗ 
lich und ſpräche nicht für die wirthſchaftliche Beſſerung, wenn 
ihre Zahl 1880—85 gegenüber 1875 —80 zurückgegangen wäre. 
Hier müſſen wir jedoch die Vorſicht des Gelehrten des Reichs- 
freundes bewundern, der wohlweislich nicht die Periode 1875 
bis 1880, ſondern den längeren Zeitraum 1871 —80 in Ber: 
gleich ſtellt. Nach großen und glücklichen Kriegen pflegt gewöhn⸗ 
lich eine Zunahme der Eheſchließungen einzutreten und in den 
Jahren 1871 — 74 kam noch, wie unſer Gelehrter ſelber richtig 
bemerkt, die Wirkung des allgemeinen Millionenrauſches hinzu. 
Im Jahre 1872 kamen auf 1000 Seelen 10,29 Egeſchließungen, 
dieſe Zahl ſinkt allmählig und ohne Unterbrechung — alſo trotz 
der „glücklichen“ Jahre mit den dilligſten Preiſen — bis auf 
7,48 im Jahre 1880. Im folgenden Jahre iſt fie noch ebenfo 


eingebrachte Antrag verlangt folgende Erhöhungen: 


der „Poſt“. 


gering und ſteigt von da ab ebenſo regelmäßig, als ſie vorher 


gefallen iſt. Die hohe Durchſchnittsziffer für das ganze vorige 
Jahrzehnt iſt alſo lediglich auf die beſonderen Umſtände der Mil⸗ 
liardenzeit zurückzuführen. Sieht man von letzterer ab, ſo fällt 
der Zahlenvergleich vollſtändig zu Gunſten der Zeit nach 1880 
aus. Die hohe Zahl der Eheſchließungen der erſten ſiebziger 
Jahre hat natürlich in der Geburtenſtatiſtik für die folgenden 
nachgewirkt. Im Jahre 1876 kamen noch 42,53 Geborene auf 
1000 Seelen, in der Zeit nach 1880 nur 38— 39, woraus ſich, 
abgefehen von der ſtärkeren Auswanderung, der geringere Bevöl⸗ 
kerungszuwachs von 1880 —85 erklärt. 

Der Beweis unſeres Zeichendeuters iſt alſo vollſtändig miß- 
glückt, ſo daß wir kaum nöthig haben, ihn auf die für die neuere 
Wirthſchaftspolitik günſtigen Merkmale zu verweiſen, welche ſich 
in der Sparkaſſenſtatiſtik, in den Lohnſtatiſtiken induſtrieller Ver 
bände ꝛc. vorfinden. Zum Schluß bleibt nur noch die Frage 
übrig, was wohl aus unſerem Wirthſchaftsgeblete ohne die ſchützen⸗ 
den Zollſchranken geworden wäre? Der ſtatiſtiſche ABC-Schütze 


des Reichsfreundes würde dann jedenfalls an ganz anderen, in 
der That höchſt „kritiſchen Zahlen“ feine Kunſt zu üben Gelegen— 
heit haben. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der „Kreuzzeitung“ zufolge gilt es noch nicht als ſicher, ob 

die Berufung des Staatsraths zur Berathung der Grund— 
Und zwar mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ſich der Präſident des Staatsraths S. K. K. H. 
— — .. .. — B.. . Bi —¼ — — 


der Kronprinz in der Reconvalescenz befindet und es zweifelhaft 
ift, ob der Vicepräſident des Staatsraths Fürſt Bismarck im 
Stande ſein wird, die volle Leitung der Geſchäfte der Körper⸗ 
ſchaſt in die Hand zu nehmen. Als Nachfolger für den ver⸗ 
ſtorbenen Staatsſekretär des Staats raths von Möller nennt das 
genannte Blatt den Unterſtaatsſekretär Magdeburg. 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat geſtern die 
Generaldiskuſſion über die Getreidezollfrage beendet und iſt in die 
Spizialdebatte eingetreten. Der von Herrn von Below - Saleske 
Für Weizen 
für 100 Klgr. 6 Wek., für Roggen 6 Mk., für Hafer 3 Mk., 
für Buchweizen 2 Mk, für Hülſenfrüchte 2 Mk., für andere 
nicht beſonders genannte Getreidearten 2 Mk., für Gerſte 3 Mk., 
für Raps, Rübſaat, Mohn, Seſam, Erdnüſſe und anderweitige 
Oelfrüchte 5 Mk., für Leinſam, Baumwollenſamen, Ricinusfamen, 
3 Mk., für Mais und ſyriſchen Dari 3 Mark, für May 6 Mk., 
für Zichorien, getrocknete Rüben 2 Mk., für Fleiſch⸗ Extract und 
Tafel⸗Bouillon 40 Mk., für Mühlenfrabrikate aus Getreide- und 
Hülſenfrüchten 15 Mk., für Kleie 1 Mk., für Schmalz aller Art, 
ſchmalzortige Fette, Oleomargarin ꝛc. 20 Mk., für Talg von 
Rindern und Schafen 10 Mk, für Pferde far das Stück 50 Mk., 
für Schweine für das Stück 10 Mark. — Dieſe Anträge wur- 
den, ſoweit fie Getreide- und Hülſenfrüchte betreffen, in vorläufiger 
Abſtimmung angenommen. Die endgültige Abſtimmung findet 
erſt morgen ſtatt. 

Der ſpaniſche Generalkonſul in Hamburg theilte geſtern 
der Handelskammer mit, er habe telegraphiſch von der ſpaniſchen 
Regierung die Ermächtigung erhalten, vom geſtrigen Tage ab 
die ihm vorgelegten Atteſte über die deutſche Herkunft und den 
deutſchen Urſprung der nach Spanien verſandten Sprite zu be⸗ 
glaubigen. 

Zum Kapitel Deutſchenhaß in Belgien ſchreibt man 
Die Nation, ein in Brüſſel erſcheinendes Tageblatt, 
ſchildert in einem längereren Aufſatz am 1. d. M. die Gefahren, 


welche dem Lande aus der zunehmenden invasion allemande in 


die belgiſchen Handelshäuſer angeblich erwachſen. 


Der Verfaſſer 
hat es dabei weniger auf Abwehr von Ausländern als ſolche, 
ſondern auf einen Kampf gegen die deutſche Nationalität abge⸗ 
ſehen. Er nennt die Deutſchen „eine ebenſo anmaßende wie 
ſelbſtſüchtige und unerſättliche Race“. Der Verfaſſer überſieht in 
feiner Erbitterung, daß, wenn es auf Racen-Verſchiedenheit an⸗ 
kommt, die Mehrzahl der Belgier aus echten Germanen beſteht, 
deren Sprache identiſch iſt mit der norddeutſchen Volksſprache; 
nach der Meinung der Nation ſcheinen demnach noch immer nur 
die franzöſiſch redenden und franzöſiſch geſinnten Wallonen in 
Belgien zählen zu dürfen. 

Der Petersburger Korreſpondent des „Standard“ ſchreibt, 
es werde gegenwärtig in der ganzen europäiſchen Preſſe die An⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland bis zu einem Grade erbitterte feien, der 
hinter offener Feindſchaft nicht weit zurückbleibe. Dieſe Anſicht 
ſei jedoch keineswegs gerechtfertigt, wenige gut unterrichtete Per- 
ſonen wüßten beſtimmt, daß in den deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
nicht nur keine neue Differenz hervorgetreten ſei, ſondern daß 
dieſelben ſelten oder nie einen offeneren und herzlicheren Charakter 
gehabt hätten als jetzt. Die letztere Thatſache ſei für keine Macht 
erfreulich zu vernehmen; da jedoch alle Mächte mit ihr rechnen 
müßten, fo ſei es am beiten, fie fo früh als möglich zu durch- 
ſchauen. Die Anſicht, daß eine Spannung zwiſchen Deutſchland 
und Rußland beſtände, beruhe auf einem Irrthum. 
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waren, wußte er, daß eine Unruhe, eine Unbefriedigung in ihm 
war, die weder die Ergebenheit für ſeine Verlobte, noch ſtrenger 
Geſchäftseifer, noch auch fıfte Enſſchloſſenheit überwinden konnten. 

Er ſollte heirathen, — doch das liebe junge Geſchöpf, deſſen 
Sanftmuth und Reinheit jo beruhigend auf ihn gewirkt, konnte 
feine Pulſe nicht höher ſchlagen machen, wie es Marianne's 
flüchtigſter Blick immer gethan, und Marianne hatte recht gut ge- 
wußt, was ſie that, wenn ſie die Dinge ihren eigenen Gang 
gehen ließ, bis das „Neue“ an der Sache ſich abgeſtumpft hatte. 

„Und das „Neue“ war vorüber! Und Paul war ſich ſomerz⸗ 
lich bewußt, daß er vergebens gegen Gedanken und Wünſche 
kämpfe, die nicht nur ſchwach, ſondern ſchlecht waren; denn dieſe 
gewannen immer mehr und mehr die Oberhand bei ihm, und 
ſtärkten ſich ſelbſt an Malwine's Blick und Stimme, die nicht 
im Stande waren, ihn zu erregen, wie ein anderer Blick, eine 
andere Stimme es vorher gethan! Er verſuchte mit allen feinen 
Kräften, ſich mit der Ausſicht auf das ſchöne häusliche Leben, 
das vor ihm lag, zu begnügen; er kämpfte mit ſich, ſagte ſich, 
daß er ſchlimmer wäre als ein Ungeheuer. Vergebens, der 
Zauber fehlte, und er vermißte ihn. 

Dieſe Gefühle, dieſe Kämpfe waren auf ihrem Höhepunkte 
angelangt, als eines Nachmittags ein Diener von Schönburg ihm 
einen Brief überbrachte, wie dies ſchon öfter der Fall geweſen, 
wenn Malwine eine Botſchaft an ihn hatte. 

Doch diesmal war es nicht Malwine's Handſchrift, 
Brief kam von Marianne. 

Sein Herz ſchlug ſtürmiſch, ehe er ihn öffnete und die kalte, 
höfliche Bitte las. 

Was konnte dies bedeuten? — Es hatte wohl keinen ande⸗ 
ren Zweck, als irgend Etwas, das ſich auf ſeine Verlobung mit 
Malwine bezog, mit ihm zu beſprechen. Unter gewöhnlichen Um: 
ſtänden konnte ein Gentleman eine ſo einfache Bitte kaum ab⸗ 
ſchlagen. Aber waren dies gewöhnliche Umſtände? Nach alledem, 
was ſich ereignet hatte, mit der Kenntniß der Schwäche feines 


der 


Herzens, und wiſſend, welche Macht Marianne darüber beſaß, — 
ſollte er gehen? 

AU’ fein edleres Selbſt, ſeine ganze beſſere Natur lehnte ſich 
dagegen auf, er ballte den Brief zuſammen und beſchloß, keines⸗ 
wegs zu gehen. 

Doch — eine Stunde ſpäter kamen dieſe Ueberlegungen, 
dieſe gefährlichen Debatten, die gewöhnlich für Wille und Urtheil 
verhängnißvoll find, wenn Neigung deren Gegner iſt. Er 
wünſchte zu wiſſen, was ſie von ihm wollte? Vielleicht — 
vielleicht wollte ſie ihn verſichern, daß gar kein Grund mehr vor⸗ 
liege, warum er nicht als Malwine's Gatte ihr Freund ſein 
könne! Vielleicht. — Was fie auch wollen mag, — eine Feiggeit 
wäre es, ihren Wunſch nicht zu erfüllen. 

Dies war feine ſpätere Entſcheidung, und faſt eifrig ſchrieb 
er einige Worte, in denen er erklärte, er würde zur beſtimmten 
Stunde vorſprechen. 

Als er das Billet abgeſandt und es zu ſpät war, um zu 
widerrufen, bereute er aufs Neue, und dachte ſelbſt daran, einen 
anderen Brief zu fenden, indem er ein nothwendiges Geſchäft 
vorſchützte, doch er that dies nicht. An dieſem Abende ging 
er nicht nach Schönkurg, und er erſchrak faſt, als er bemerkte, 
daß es ihm angenehm war, zu wiſſen, es fei nicht eine gewöhnliche 
Beſuchszeit; und als ihm Abends ſeine Mutter erzählte, daß ſie 
Malwine für den nächſten Tag zu ſich eingeladen und eine be⸗ 
jahende Antwort erhalten hade, da ſenkte er zum erſten Male 
ſchuldbewußt ſeine Augen und gab eine ausweichende Antwort. 

Das Gift wirkte ſchon. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 
In's Netz gelockt. 

Als Paul Prant's Antwort Marianne überbracht wurde und 
ſie las, daß dieſer zur beſtimmten Zeit zu ihr kommen würde, 
ſchien es ihr, als ob das gar nicht möglich wäre. Sie ging in 
ihr Zimmer und nahm das Billet mit ſich. Dort drückte ſie es 
ſtürmiſch an ihre Lippen, küßte es innig, während ſie am ganzen 


Der engliſche Premierminiſter Lord Salisbury empfing 
heute Nachmittag eine Deputation der Fiſcherbootbeſitzer 
aus Grimsby, welche gegen die dem Kapitän des Fiſcherboots 
„Lady Godiva“ ſeitens der deutſchen Behörden gewordene Behand⸗ 
lung proteſtiren wollten. Lord Salisbury anwortete derſelben, 
die engliſche Regierung werde, ſobald das geſetzliche Verfahren 
beendet ſei, den Kronanwälten die Frage vorlegen, ob nach dem 
internationalen Rechte eine Entſchädigung zu beanſpruchen ſei. 
Es komme hauptſächlich die Frage in betracht, ob die „Lady 
Godiva“ in deutſchen Gewäſſern beſchlagnahmt wurde oder nicht. 
Im erſten Falle könne der Schiffseigner keine andere Behandlung 
beanſpruchen, als ſolche deutſchen Unterthanen zu theil werde; im 
zweiten Falle handle es ſich darum, ob nach den beſtehenden 
internationalen Gebräuchen verfahren worden ſei. Die deutſche 
Regierung ſei gerecht und entgegenkommend und werde ſicher 
Gerechtigkeit walten laſſen; man könne jedoch nicht erwarten, daß 
dieſelbe einem Engländer dem eigenen Unterthanen gegenüber einen 
Vorzug geben würde. 

Die Pariſer Blätter beſprechen die Annahme der Kon⸗ 
verſionsvorlage durch die Kammer und bemerken, daß der 
Sieg der Regierung hauptſächlich der Haltung des größeren 
Theiles der Rechten zuzuſchreiben ſei. Caſſagnoc ſagt in einem 
Artikel der Autorité, die Rechte wollte diesmal dem Miniſterium 
eine letzte Lektion in Selbſtverleugnung und Loyalität geben, würde 
aber nunmehr in Nachgiebigkeit nicht weiter gehen. Die Döbatts 
konſtantiren, der Bruch zwiſchen der Regierung und den Radikalen 
ſei heftiger, denn je. 

Wie der W. Pol. Corr. aus St. Petersburg gemeldet 
wird, iſt man daſelbſt vor einigen Tagen in einem Hauſe am 
Ekaterinenhofer Proſpekte, in der Nähe des Katherinen-Kanals, 
welches einem Apotheker Namens Schuppe gehört, neuen nihi⸗ 
liſtiſchen Anſchlägen auf die Spur gekommen. Es wurden 
Dynamitbomben und andere kompromittirende Materialien mit 
Beſchlag belegt und Verhaftungen vorgenommen. 

Aus Sofia, 2. November. Der bulgariſche Exarch in 
Konſtantinopel wies den Metropoliten Clement telegraphiſch an, 
dem Befehle der bulgariſchen Regierung, nach Tirnowo zu gehen, 
zu trotzen, in Sofia zu verbleiben und ſein Amt als Stellver⸗ 
treter des Exarchen auch ferner auszuüben. — Die Sobranje 
genehmigte heute ein Geſetz, welches die Regierung zur Prägung 
von 3 Millionen Nickelmünzen ermächtigt. 

Nach einem New Yorker Privattelegramm der Nat.⸗Ztg. 
erhielt geſtern Oberrichter Waite, unter deſſen Vorſitz die Be⸗ 
rufung der Chicagoer Anarchiſten verworfen wurde, eine 
Höllenmaſchine mit noch unbekanntem Sprengſtoff per Poſt 
zugeſchickt, die nur deshalb nicht explodirte, weil auf dem Trans⸗ 
port der Mechanismus in Unordnung gerathen war. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. November 1887. 

— Se. Mojeftät der Kaiſer und König fühlte ſich heute nach 
einer recht gut verbrachten Nacht wohler und gekräftigter als an 
den letztvergangenen Tagen, und hat deshalb auch heute ſchon 
einige Stunden früher als am geſtrigen Tage das Bett verlaſſen 
können. Mittags, beim Vorbeimarſch der neuaufziehenden Wache, 
erſchien der erlauchte Monarch am Fenſter ſeines Arbeitszimmers 
und wurde von dem nach vielen Tauſenden zählenden Publikum 
mit unbeſchreiblichen, nicht enden wollenden Jubelrufen begrüßt. 
Im Laufe des Nachmittags nahm Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König dann noch einige Vorträge entgegen und arbeitete mit dem 
Chef des Civilkabinets, Wirklichen Geheimen Rath von Wil⸗ 
mowski. 5 

— Der Bundesrath hat geſtern die Ausſchußanträge be⸗ 
treffend die Ergänzung der vorläufigen Ausführungsbeſtimmungen 
ſowie dem Ausſchußbericht über den Geſetzentwurf betreffend den 
Verkehr mit Wein zugeſtimmt. 

— Der neue Reichshaushalt für 1888/89 nimmt eine Er» 
höhung der Matrikularbeiträge um 40 Millionen in Ausfict. 
Dieſelben werden demnach 227 Millionen betragen. Dafür werden 
ſich die Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten auf mindeſtens 265 


Millionen ſtellen. Die Bundesſtaaten erhalten demnach vom 
Reiche 38 Millionen mehr zurück als fie an dasſelbe abzuführen 
haben. 


— Die Grundſteinlegung zum neuen Reichsgerichtsgebäude 
in Leipzig wird erſt im nächſten Jahre ſtattfinden. 

— Landrath von Köller, der bekannte konſervative Reichs⸗ 
tagsabgeordnete, tritt am 15. d. Mts. fein neues Amt als Po- 
lizeipräſident in Frankfurt a/ M. an. 

— Der Stadtpfarrer Prälat Weyland in Wiesbaden iſt 
heute zum Biſchof von Fulda gewählt worden. 

— Der Reichskommiſſar für die Melbourner Weltausſtellung, 
Wehrmuth, erläßt eine Bekanntmachung, worin dringend em⸗ 
— ———— ————— DEINER BE TATEN 
Körper zitterte, in der Erinnerung an die entſetzlichen, angſtvollen 
Stunden, die ſie verlebt hatte, ſeit ſie ihm ihr Schreiben geſandt. 
Dann, als ob das Schickſal ſelbſt mit ihr im Bunde wäre, 


zeigte ihr Malwine an, daß fie den folgenden Tag auf der „Lorch“ 


zubringen werde. 

„Mag ſie nur gehen! Er kommt her — hier — hierher — 
zu mir!“ 

Nur mit größter Selbſtbeherrſchung konnte fie es verhindern, 
ihrem Entzücken Ausdruck zu geben, und ſelbſt ſo war es ihr un⸗ 
möglich, die aus ihren Augen blitzende Freude zu verhehlen. 

„Es muß ihr etwas ſehr Angenehmes begegnet ſein“, dachte 
Malwine, als ſie für ihren Beſuch bei Mrs. Prant Toilette 
machte. Ich habe fie noch niemals fo heiter geſehen — was 
kann ſie haben? Seit dem Tage, wo ſie mir ihr Bedauern da⸗ 
rüber ausdrückte, daß ich mich nicht entſchließen konnte, Ralphs 
Frau zu werden, war ſie kalt und zurückhaltend — und jetzt — 
ich möchte wiſſen, was dies zu bedeuten hat? Ein gedankenvoller 
Ausdruck zog über ihr Geſicht und ein Lächeln folgte dieſem. 

„Paul würde mich für thöricht halten, wenn er wüßte, daß ich 
auch nur eine Minute mich fragen konnte, ob er damit in Ver⸗ 
bindung ſteht! Mein Geliebter, der ſo gut und freundlich und 
treu iſt! Welche angenehme Zeit ich mit ſeiner Mutter — die 
auch mir faſt eine Mutter iſt — heute verleben werde!“ 

Zwiſchen Elf und Zwölf fuhr ſie hinüber nach der „Lorch“ 
und etwas ſpäter ſchickte Marianne Ralph hinunter in das Dorf 
angeln, und — erwartete das Kommen des Mannes, den ſie liebte. 

Sie zog ein weißes Kleid an von dünnem, durchſichtigen 
Stoffe, hie und da mit weißem Atlas verziert, in ihrem glän⸗ 
zenden, ſchwarzen Haare trug ſie einen Silberkamm von feiner 
Filigranarbeit, eine halbgtöffnete Roſe an der Bruſt, von einem 
Silberpfeile gehalten — und ſießfwar fo überwältigend ſchön, als 
ſie es jemals in den Tagen geweſen, wo der Zauber noch wirkte, 
— der Zauber, der Paul Prant bei ſeinem jetzigen Glücke fehlte! 

(Fortſetzung folgt.) 
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Provinz Weſtpreußen der Anfang gemacht. 


pfohlen wird, die Anmeldungen zur Betheiligung ſpäteſtens bis 
zum 20. Dezember zu bewirken. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen Reiche 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam war 
nach dem neueften „Monatsheft zur Statiſtik des deutſchen Reis 
ches“ im September er. kleiner, als in einem der entſprechenden 
Monate der letzten 7 Jahre. Sie umfaßte nämlich nur 8155 
Perſonen gegen 9138 im September 1886, 8316 im September 
1885 und 11092, 14753, 15530, 17,545 und 11669. Seit 
Beginn des laufenden Jahres bis Ende September find im Gan- 
zen 80863 Perſonen auf dem angegebenen Wege aus Deutſch⸗ 
land ausgewandert gegen 60 734, 91032, 122 345, 133 954, 
160 966 und 172584 im gleichen Zeitraume der Vorjahre bis 
1881 zurück. Die Auswanderung der erſten 9 Monate des lau» 
fenden Jahres übertrifft bereits die geſammte Auswanderung des 
Vorjahres, die 76687 Perſonen umfaßte. Aus Weſtpreußen find 
in dieſem Jahre bereits 10 768 (im ganzen vorigen Jahre 8753) 
Perſonen ausgewandert, aus Poſen 7850 (6722), aus Pommern 
5754 (6604), aus Hannover 5184 (5964), aus ganz Preußen 
50 987 (50 461); auch die Auswanderung aus Bayern, Württem⸗ 


berg, Baden und Heſſen hat ſehr erheblich zugenommen; fie um 


faßte in den erſten / Jahren bereits 11087, 5076, 3175 und 
1885 Perſonen, wogegen im ganzen vorigen Jahre nur 8068, 
3717, 2833 und 1725 Perſonen auswanderten. 

Frankfurt a. M., 4. November. Behufs Einführung der 
elektriſchen Beleuchtung in Frankfurt ſoll eine Centralſtelle er⸗ 
richtet werden. Ein demnächſt zu erlaſſendes Ausſchreiben wird 


die Errichtung dem privaten Unternehmungsgeiſt anheimgeben, 


jedoch ſoll der Uebergang des Eigenthumsrechtes an die Stadt 
nach gemeſſener Zeit vorbehalten werden. 

München, 4. November. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm die einzelnen Artikel und demnächſt das ganze Pfändungs⸗ 
geſetz einſtimmig an. 

Darmſtadt, 4. November. Der Großherzog und Prinz 
Heinrich von Preußen find heute Vormittag zur Hofjagd nach 
Springe abgereiſt. 


Ausland. 
Budapeſt, 3. November. Der „P. L.“ meldet, daß die 
Steuereingänge ſich außerordentlich günſtig geſtalten. Die Okto⸗ 


bereinnahmen überſteigen diejenigen des Vorjahres um 2½ Mil⸗ 
lionen. fi 

Belgrad, 3. November, 
Millionen Dinars präliminirt. 

Brüſſel, 4. November. In Produits - fous » Flönu haben 
ſämmtliche Grubenarbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. In 
Quaregnon und Paturages feiern jetzt noch 420 Grubenarbeiter. 

London, 4. November. Auf Trafalgar⸗Square fand heute 
eine Verſammlung der beſchäftigungsloſen Arbeiter ſtatt. Als ſo⸗ 
zialiſtiſche Führer aufrühreriſche Reden an die Menge begannen, 
ſchritt die Polizei ein, verhaftete zwei Redner, Webb und Allman, 
trieb die Menge auseinander und nahm die rothen Fahnen weg. 
Im Polizeibureau wurde Allman freigelaſſen, Webb in Haft 
behalten. 

Dublin, 4. November. Die Regierung wird gegen die 
Theilnehmer an der letzten verbotenen nächtlichen Verſammlung 
in Woodford, in welcher die Proklamation des Vicekönigs ver⸗ 
brannt wurde, gerichtlich vorgehen. Unter den Theilnehmern be- 
finden ſich die Parlaments mitglieder Rowland, Gill Sheehy und 
der Sekretär des Lordmaires von Dublin, Denehy. 

Paris, 4. November. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
beſchloß die Kammer mit 314 gegen 233 Stimmen die ſofortige 
Vorleſung des Berichts der Enquete-Kommifjion. Aus dem⸗ 
ſelben geht hervor, daß die Kommiſſion nach Vernehmung der 
Miniſter, welche ſich gegen eine Enquete ausſprachen, aber ſich 
bereit erklärten, der Kammer jede nothwendige Auskunft zu er⸗ 
theilen mit Allen gegen eine Stimme bei den erſten Beſchlüſſen 
verharrte und demgemäß eine Enquete beantragte. Die Berathung 
des Berichtes wird auf Sonnabend feſtgeſetzt. a 

Madrid, 4. November. In dem Prozeſſe gegen den des 
Attentates auf Marſchall Bazaine angeklagten Hillairand erklärten 
die Aerzte, daß derſelbe zwar mit Bewußtſein gehandelt habe, 
aber unter dem Eindruck einer zeitweiligen Geiſtesſtörung. 


; Provinzial-Nachrichten. 


Kulmſee, 4. November. (Diebſtahl. Ergriffen.) Am 3. d. 
Mis. traf ein angeblicher Fleiſchergeſelle Borſekowski aus Elbing, 
welcher auch in dieſem Sommer in der Fenskl'ſchen Ziegelei in Rudak 
gearbeitet haben und nach Verübung eines Diebſtahls flüchtig geworden ſein 
ſoll, mit dem Frühzuge aus Thorn hier ein und verſuchte, da ihm 
zur Weiterreiſe nach Elbing das Reiſegeld ausgegangen war, eine 
braune, faſt neue Burke, in welcher ſich eine helle Sommermütze 
befand, und einen faſt neuen ſchwarzen Rock, für einen ſehr korpu⸗ 
lenten Herrn paſſend, ſehr billig zu verkaufen, wodurch die hieſige 
Polizei auf den B. aufmerkſam gemacht wurde, zumal derſelbe über 
den Erwerb dieſer Sachen ſehr zweifelhafte Angaben machte. In 
feinem Beſitze wurde auch ein Reiſekoffer vorgefunden, in welchem 
eine Menge Oberhemden, mit dem Firmenſtempel Thorner Wäſche⸗ 
fabrikanten, Damenhemden, Damenunterhoſen und Unterröcke vorge⸗ 
funden wurden; ferner ein Koutsbuch mit einem Auskunftskalender. 
Der muthmaßliche Dieb wurde mit den beſchlagnahmten Gegenſtänden 
dem hieſigen Königl. Amtsgericht zugeführt, woſelbſt er bei ſeinem 
Verhör eingeſtanden haben ſoll, den Reiſekoffer mit der Wäſche in 
Thorn aus einer Bodenkammer, welche er unverſchloſſen vorgefunden 
haben will, geſtohlen zu haben. Es dürfte daher dieſer Diebſtahl mir 
dem in Thorn in der Breitenſtraße ausgeführten Wäſchediebſtahl wohl 
identiſch ſein. Auch den Diebſtahl in der Fenski'ſchen Zlegelei hat 
der freche Dieb eingeftanden, und dürfte nur nochlzu ermitteln bleiben, 
wo der Rock und die Burke geftohlen ſind. — Der wegen Todt⸗ 
ſchlags, degangen an dem Arbeiter Kallſchewsti in Skompe im hieſigen 
Gerichtsgefänguiß in Uaterſuchungshaft geweſene und im Januar d. 
Js. aus demſelben entſprungene Arbeiter Wilnlcki ift am Abende des 
3. d. Mis, durch den Gendarm Gutowski aus Rynsk in Hofleben 
ergriffen und dem Gerichtsgefängaiß hier wieder zugeführt. 

Konitz, 3. November. (Jubiläums⸗ Stiftung.) In der Pfarr- 
kirche zu Lichnau (hleſigen Kreiſes) wird ein Fenſter mit Glasmalerei 
zum Andenken an das 50jährige Prleſterjubiläum des Papſtes ge» 
ſtiftet werden. Daſſelbe fol mit der Figur Papſt Leos I. geſchmückt 
werden. 

Konitz, 3. November. (Ausſetzung wilder Puter.) Bekanntlich 
hatte der hieſige Jagdverein die Ausſetzung von wilden Putern in 
feinem Jagdgebiete beſchloſſen. Der erſte Stamm (ein Hahn und 
zwei Hennen) wilder amerikaniſcher Bronze⸗Puter iſt nun ſeit etwa 
acht Tagen auf der Oberförſterei Lindenberg, Kr. Schlochau einge⸗ 
troffen. Damit iſt mit der Alklimatiſirung dieſes Wildes in der 
(Kon. Tagebl.) 


Das neue Budget wird mit 38 


der „Dt. Kr. Ztg.“ mitgetheilt wird, kürzlich in 
inühler Fleiſcher. Obzleich daſſelbe 250 Pfp. 
bezahlte er dafür nur 57 Mk., alſo pro Pfo. 


iſt in letztverfloſſener Nacht ein Forſtbeamter das den. 
es ſcheint, von Forſtfrevlern verübten Attentate gem? 
einer telegraphif—en Meldung aus Kielau, welche 
eintraf, iſt der Forſtaufſeher Splittſtößer 
durch einen Schroiſchuß in Arm und 
worden. 
ärztlichen Hilfeleiſtung dorthin berufen. 


beiter Neuberger'ſche[ Ehepaar begeht in 
Die Stadtverordneten haben beſchloſſen, 
gabe von 50 Mk. zu gewähren. 


von feinem Vorgeſetzten den Auftrag erhalten, 
plürſchen. 
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Dt. Krone, 4. November. (Ein billiges Sie 1 * 


Lebendig 
22% Pf. 1 


2 alu, 1 8 


Zoppot, 4. November. ( Attentat.) In u 


heute 8 N 
in Grabau 


ud verw 
Bein bea Mil 
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Herr Sanitätsrath Dr. Benzler wurde j 
# 
l.) Dae 
ühl „ 2. November. (Diamantene Hoch Hot 
Mühlhauſen ovember. ( N dee Gy 


dem Jubelpaat 


Er begab ſich zu dieſem 0 
walder Forſt, wo ſich viel Rehwild aufhält. 
gebens das Jagen durchſtrichen hatte, eilten 
über den Weg, von denen eins, ein Bock nz 
Der Forſtbeamte konnte ſich dies nur dadurch e 
wild einem Menſchen bezegnet wäre und beöbald ichtunz bia, , 
hätte. Er ſchlich ſich nun behutfam nach der R ie Wleſen 10 
die Rehe gekommen waren, und ſah auch bald an 5 
unter einer Eiche einen Menſchen ſitzen, den er 1 begriffen 
Collegen hielt, der ebenfalls auf dem Pürſchgang den L. 
Derſelbe ſaß in einer Bude, die aus in die Erde bent 
zweigen beſtand und zum Zwecke der Birtgabmbalie alm 
hatte eine Flinte ſchußbereit in der Hand. Bel de it 
näherung merkte Bouilöme jedoch bald, daß zer 4s 
diebe zu thun habe. In der Entfernung von DR Der bi 
er ihm zu, daß er die Flinte wegwerfen e und 1 
Menſch erhob ſich erſchreckt, ſprang hinter die le Eich, 1 
Boulllsme an. Letzterer trat I tzt ebenfalls hinter, d 2 
zu fihern und verſuchte den Wilddieb aufs Korn l wollen / 
dieſer gegenfeltigen Abſicht, auf einander ſchiißen etast h 
beide fünf- dis ſechsmal um die Eiche herum; da lebes zu jr ir 
beamte einen Augenblick den linken Arm des Wilde og den 1 du 
wollte losdrücken, das Gewehr aber verſagte. r 1 j 
fort wieder auf und drehte ſich nach dem Pero fen 


ſelben Augeublick krachten zwei Schüſſe. Der 8 

Wilddieb 1 linken He zerſchoſſen, der en r 4. 

ging in die Luft, dicht am Kopfe des Beamten vo fein 9 
heftigen Luftdruck ſpürte. Nun warf der Wilderer n und 00 f 
und geftand dem Forſtaufſeher foſort feinen * wine 

In der Verbanplung behauptete der Angeklagte, da je 


1) el 
Gewehr losgegangen ſei, die Geſchworenen been 9 
verſuchten Tödtunz des Forſtaufſehers Boulldme ur aulſtnde M w 
ſchulbig. Der Staatsanwalt beantragte eine Zuch kat or 
Jahren. Der Vertheldiger bat, den Angeklagten 5 e 
ſtrafen, da er ſchon durch den Verluſt des Kine 
litten habe und er bei feinem hohen Alter von wüde. 
lange Freiheitsstrafe wohl nicht mehr überſtehen ua” 1101 
richtshof verurtheilte den Angeklagten zu 8 Jahren PR) 10 7 

Königsberg, 30. Oktober. (Ein ascher ſch 

ſich kürzlich in unſerer Gegend. Seit Wochen Amt 5 din dae 
Gutsbeſitzer Herrn P. in G. feine an einen ie 
Kreiſes verheirathete Tochter, welche ihrer En! g etwa 
Da traf plötzlich die Nachricht von dem Tode visa 
Mannes ein. Auf Wunſch der Angehörigen, ws ud 
lichen Wittwe, wurde die Leiche nach G. gebra at dle 
Sonnabend vergangener Woche dort eintraf, w 
bereits von dem Eiſtlinge, einem Knaben, 
setzlichen Vorſchriften zu genügen, mußte die 
an demſelben Abend beerdigt werden, und f 
eingetroffen, um die Geremonien einzuleiten. 


gl 


r 
Kerzeuſchein, im Angeſicht des Todten, nahm at dem "ut 
Tauſe dis Kindes vor, dann wurde der Sarg geil 5 
das Bett der kranken Frau getragen, wo der Welb ee 


k ne 0 
ergreifende Rede hielt, während das junge a w da 


= ee 

zärtlich gellebten Gatten Abjhi:d nahm 5 ds J 
Dann wurde der Sarg in dem Dunkel des Aden 
gebracht. 


bis 

Pillau, 2. November. (Torpedoboote. Fi Ma 10 

in unſerem Hafen befindlich geweſenen preuß Togen no 

boote 8 39, 40 und 41 dampften vor einigen mat 

u ne und 1 00 

00 

Diviſton Sg 1 
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um dortſelbſt weitere Uebungsfahrten 3 
Tagen wird hier ein weiteres Torpedo 1 
preußiſche Marine⸗Torpedo⸗Diviſionsboot D 3 ii" 24, 
erwartet. Wie die „K. A. Z.“ privatlm ee onahoo! l 
trag zur Erbauung noch weiterer Torpedo; Dis 

fremder Reglerungen erhalten. gend 


Oe f 
Aus der Provinz Poſen. (Verſchleveneb, ela, 
die Parzellirung der von der Anfielungetommllfär f 
Swinlary und Swinlarki im Krelſe Gneſen 125 
zwei Vorwerle von je 500 Morten und He 418 werb 
bis 150 Morgen gebildet werden. Die Anfie ne ers 
tvangeliſcher Konfeſſion fein, weshalb 1 Krelſt vr , 
gebaut werden fol, Das Gut Sokolniti 0 en 17 er 
dagegen mit kaiholiſchen Auſiedlern beſetzt wer 4 pala nul 
mirihſchaftsſchule zu Samter wurde bisher 15 3 ne 
unterricht ertheilt; dieſer Unterricht fällt ken e wiede 
Reglerung fort. — In Poſen kamen dieſer 
liche, aus Rußland ausgewieſene deulſche Ja 
gewieſenen wollen ſich in der Pofener Gegend 


Cörlin, 1. November. (Einziger 
hatte die Wahl des jüdiſchen Apoibeker 
tatlonsmitgliede beanſtandet und der a 15 
aufgegeben, eine Neuwahl vorzunehmen U PT) 
Speiften zu wählen, Die Stapiwerorpneten. Verla, wasch ei 
allgemeinem Erſtaunen den Magiſtratsantrag rufen + elne u 
ſcheldung der Kgl. Regierung in Cöslin et wobl per e 
geradezu einzig da in unſerer Monarch Cörlin an 
das Verlangen tragen, nach diefer Richtung m 
in Konkurrenz treten zu wollen. 
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Der h 


e und 
it 
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Soßales. 


Thorn den 5. November 1887. 


Wir brachten kürzlich die Notiz 
x Prof. Prowe die Rettungsmedaille 
5 die . erinnert uns jetzt, daß auch der Neffe des Verſtor⸗ 
g gleiche hohe Auszeichnung unlängſt empfing, der Lieu⸗ 
l., Max Prowe, Sohn des Stifters der „Danziger 
davon nicht Notiz genommen hat. Vielleicht thut 


j — 
N daß der blettungemevallle) 
PM Abel, un des verſtorbenen 
lung 3 
16 3 aber 
18 
Weasel erlenallen. Der bisherige kommiſſariſche Kreis- 
Aae „ Pfarrer Theodor Steuer in Roſenberg Weſtpr. iſt zum 
N — . ernannt worden. 
"N „. L eber den Stand der Landwirthſchaft) berichten 
Ünpetzeten if : Das kalte Wetter, welches feit Anfang Oktober 
dung Ausnal hat auch bis an das Ende deſſelben mit nur ſehr 
adthan. vorgeherrſcht und ſtellten ſich vorige Woche fo er 
befindti 0 ein, daß viele Landwirthe für die noch in der 
Enlgen Tas Reſte ihrer Hackfrüchte ernſtlich beſorgt wurden. 
ußer diele agen haben wir aber wieder milde Witterung und hat, 
H bei einigen ausgeeggten Kartoffeln der Froſt noch 
iin Laut weben Schaden angerichtet; auch wird man 
agen mit Ausnehmen der letzten Rüben und Wrucken 
Und fi Die Saaten wollen ſich aber noch garnicht ordentlich 
N here Forida 1 man nur ſehr ſelten ein gut eingegrüntes Feld. 
a mingend uer des jetzigen milden, feuchten Wetters iſt demnach 
N unn. erwünſcht, um dem Winter ohne Sorge entgegengehen 


unn, 15 Statio nsauffehern) fol die Befuguiß ertheilt 
fe in mann Abnbeamsenuntform Epauletts und Degen zu tragen, 
askaſſenr gfachen Beziehungen den Güterexpeditlonsvorſtehern, 
ngelnn Mirn Materialienverwaltern, Gltterexpedienten, 
2 le Kabl und Bahnmeiſtern, welchen die erwähnte Befugniß 
Bel ſi 


e vom 9. März d. Js. bereits verliehen worden, 


1 — 
dn dean underwelte 
n inter des 
nice in mabenirte 
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Abgrenzung von Amtsbezirken.) 
Junern hat eine anderweite Abgrenzung der⸗ 
des Reglerungsbezirks Marienwerder genehmigt, 
Krelsthellungsgeſetzes verſchiedenen Kreiſen ange 
heilige find nur die Kreiſe Strasburg, Graudenz 


ld 

ban 100 an detpbue: eines Bauherrn) in Folge Ver⸗ 

un bifafı, an 4 des § 367 Str.⸗G.⸗B. („Mit Geldſtrafe ꝛc. 

Al Ateten oder ten ꝛc. vornimmt, ohne die von der Polizei 

„ 9 ſic nach Ieuf erforderlichen Sicherungsmaßregeln zu treffen“) 

e ic an, anke Urtzell des Nic egerſcte vom 23. Spi. 

80 lichen Daus auf Unterlaſſung von Sicherungsmaßrezeln bei der 
7 bätigteit, 11 05 überhaupt auf die Unterlaſſung von 

f » derzufolge ein Schaden, welcher auf den Bau 

Nelzufühten iſt, eingetreten iſt. 5 

en Seendtus. Verein.) In der Montag den 7. cr. 

Ay, „der Die G wird Herr Oberlehrer Curtze einen Vortrag 
nach S eſchichte des mathematiſchen Unterrichts im Mittel 

unn Das Gurt und Suter.“ 

dial Helene Walser des Pianiſten R. Bergell und der Concert⸗ 

Wine 0 alden findet Morgen Abend in der Aula der 
ſelb. auf „Vir machen nochmals unſer kunſtliebendes Publikum 

(Der 
daun 
Wir 


merkſam. 


ale „od tverein) veranſtaltet Morgen Abend im 
n Wintervergnügen, beſtehend in Concert, 
trägen ze.; den Beſchluß bildet ein ſolennes Tanz- 

(8 
Unftevet) Von einer Patrouille der Hauptwache 
e den der Polizei eln Arbeiter eingeliefert, welcher in 
1 Ppners Ruh“ einen jungen Fichtenbaum abge⸗ 
ert lin mit nach Haufe zu nehmen, woran er vom 
tgen A Der Arreſtant ſieht nun feiner gehörigen 

lh (dieb es begangenen Baumfrevels entgegen. 
lg, 0 Diessen Mehrere Fälle von mehr oder minder er⸗ 
Am Ein Diensten kamen geſtern und heute zur pollzellichen An⸗ 
N lhrer fen den entwendete beim Abzuge aus dem alten 
Ipſachen eren Herrſchaft verſchiedene Wirtihſchaftsgegenſtände 
1 uf eine dies bez. Anzeige bei der Polizei wurde in 
ee demie des Mädchens eine Nachſuchung angeſtellt, bei 
ahn Oepenftäng, Gegenſtände vorgefunden wurden. Da die ger 
ni, die Befpäp;, leboch nur einen geringen Werth repräſentiren, 
0 m höheren gie Herrſchaft von einem Strafantrage Abſtand. 
ug der u etifen Beamten wurden in letzter Zeit mehr⸗ 
wen lokalen Aae aus dem verſchloſſenen Pult entwendet. 
mußze, io Fihten der Dieb unter dem Hausperſonal geſucht 
0 Ship, unterſuchle der Beſtohlene ſämmiliche im Haufe be 
den baude fand hierbel, daß der Büffetſchlüſſel, welcher 
N liege, a des Dienftimäddend befindet, auch das Schloß 


e e Magd wurde nach gemachter An- 
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Nach der bei der Anzeige gemachten Beſchreibung wurde das Mädchen 


polizeilich gleich ermittelt und bei der Konfrontation von dem Kommis 


als die Diebin bezeichnet. Für das geſtohlene Geld hatte ſich die⸗ 
ſelbe bereits neue Stiefel und andere Bekleidungsartikel eingekauft. 
Die Stiefel wurden der Diebin ſofort abgenommen, worauf ſie in 
Strümpfen nach Haufe gehen und die anderen eingekauften Sachen 
zur Polizei holen mußte. Die für die 30 Mk. gekauften Gegenſtände 
wurden dem Kommis zur Verfügung geſtellt, das Mädchen aber ein⸗ 
geſperrt. f 
— ( Polizeibericht.) Verbaftet wurden 4 Perſonen. 


——— —— —— ———— 
— (Erledigte Schulſtellen.) 1. Stelle zu Gr. Grünhof, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor v. Homeyer in Mewe.) 
Stelle zu Wenglarken, evangeliſch (Kreisſchulinſpektor Treichel in 
Schwer.) Stelle zu Wersk, evangel. (Kreisſchulinſpektor Gerner zu 
Pr. Friedland.) 
(Erlebigte Stellen für Militäranwärter.) 
Landbriefträger in Bladiau, Schlobitten, Briefen, Simonsdorf, 
Gumbinnen, Königsberg (Poſtamt 1.) Olſchienen und Argenau, je 
480 Mk. Gehalt und 60—180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Schlachthausaufſeher, Magiſtrat Darkehmen, 400 Mk. Gehalt, freie 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung. — Burkau-⸗Aſſiſtent, Magiſtrat 
Gumbinnen, 750 Mk. Gehalt. — Poſtſchaffner, Poſtamt 1 in Königs⸗ 
berg und in Wehlau, je 800 Mk. Gehalt und 180 bezw. 108 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Glöckner, Gemeindekirchenrath Nikolaiken, 
etwa 180 Mk. jährlich. — Kanzleigehülfe, Amtsgericht Willenberg, 
5—8 Pf. pro Seite Schreibwerk. — Weichenſteller, Betriebsamt 
Bromberg, 67 Mk. 50 Pf. monatlich. — Seelootſe, Regierung zu 
Stettin, 1206 Mk. Gehalt, 144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 80 
Mark Dienſtaufwandsentſchädigung. — Bureaudiätar, Landesdirektor 
in Stettin, 1100 Mk. Gehalt. — Bureaugehülfe, Kreisausſchuß 
Schlochau, 750 Mk. Gehalt. — Bahnwärter, Betriebsamt Thorn, 
55 Mark monallich. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 3. November. (Deutſch⸗Nationaler Frauenbund.) Für 
den am 5. und 6. d. M. ſtattfindenden Wohlthätigkeitsbazar des 
Deutſch⸗Natlonalen Frauenbundes find ſehr reiche und werthvolle Ge» 
ſchenke von Ihrer Majeſtät der Kaiferin eingegangen. Die Herzogin 
von Anhalt hat ebenfalls eine ſehr reiche Sammlung der verſchiedenſten 
Kunſtgegenſtände dem Komitee zugehen laſſen. Sehr erfreulich iſt 
auch das Intereſſe, welches unſere Kunſtwelt dem Bazar entgegen- 
bringt. Erſte Künſtler haben ſich bereit erklärt, Beiträge in Form 
eigener Produktionen zu liefern. Schon eingegangen ſind, wie wir 
hören, Kunſtſchöpfungen von Knaus, Guſſow, v. Kamele, Amberg, 
Grieb, Enke, Ehrentraut, Hildebrand, Sturm, Poſſart, und andere 
in Ausſicht geſtellte Beiträge ſtehen noch aus, auch der Altmeiſter 
Menzel hat feſte. Zuſage gemacht und harrt das angefangene Werk 
noch der letzten künſtleriſchen Vollendung. Die Kunſt im Dienſte der 
Charitas: fürwahr eine würdige Weiſe, den Dank für das verliehene 
Göttergeſchenk zum Ausdruck zu bringen. 


Mannigfaltiges. 

(„Vater Pütſch.“) Gelegentlich des kürzlich erfolgten Todes 
des Schulzen Pütſch in Schönhauſen in der Altmard, dem Geburts- 
erte des Reichskanzlers, wird der „National » Zeitung“ geſchrieben: 
Pülſch ſtand zu dem Fürſten Bismarck in einem vertraulichen Ver⸗ 
hältniß, mehr wie einmal iſt er in dem Palais in der Wilhelmſtraße 
zu Gaſte geweſen. Er war trotzdem ein echter und rechter Bauers 
mann, treu, wahrhaftig und von großer Anhänglichkeit an ſeinen 
Gutsherrn und deſſen Familie. Als Schreiber dieſes einſt mit ihm 
davon ſprach, daß Schönhauſen ſtolz darauf fein könne, der Geburts- 
ort des Kanzlers zu ſein, gab er das völlig zu, bemerkte aber noch 
bedauerd, daß Schönhauſen durch den Fortgang Bismarck's einen 
guten Herrn verloren hätte. Ferner konnte er ſich rühmen, den 
Kanzler, der ſonſt bekanntlich gewohnt iſt, ſelbſt eine gewaltige Laſt 
zu tragen, auf ſeinen Schultern gelegentlich einer Beſichtigung von 
Deichbauten an der Elbe durch's Waſſer getragen zu haben; er erzählte 
das nicht ohne Humor. Mit großer Verehrung ſprach er auch von 
der Frau Fürſtin, von ihrer unermüdlichen Thätigkeit und ihrem 
wirthſchaftlichen Talent. Als er mir einſt erzählte, er habe gelegent⸗ 
lich eines Beſuches im Gutshauſe die gnädige Frau in eifrigfter 
Arbeit beim Bettſtopfen und über und über mit Federn beſtreut an⸗ 
getroffen, konnte er die Szene ſo plaſtiſch darſtellen, daß man ein 
vollſtändiges Bild davon bekam. Als am 1. April 1885 das Feſt 
im Palais des Reichskanzlers vor ſich ging, befand ſich auch unter 
den Gratulanten „Vater Pülſch.“ Viele haben den ſchlichten Bauers⸗ 
mann wohl nicht beachtet. 

(Verführeriſch.) Auch die Sterbenden können noch Fein⸗ 
ſchmecker ſein, Feinſchmecker in Bezug auf die Nachrede, die ihrer 
wartet. Folgende Anekdote diene zum Beweiſe: Guizot war zum 
Direktor der Akademie frangaiſe ernannt worden. Man weiß, daß 
der Direktor der Akademie, ganz wie der Kammerpräſident, die Auf 
gabe hat, den im Verlaufe des Jahres verſtorbenen aus der Zahl 
der Vierzig einen kurzen Nachruf zu widmen. Im Augenblicke der 
Ernennung Gufzot's lag ein alter Akademiker, ganz” zuſammen⸗ 
geſchrumpft, vom Alter gebrochen und von Rheuma gekrümmt, feit 
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anders’ Wörterbuch d. in d. deutſchen 
Hauptſchwierigkeiten 


Neue, 16. Aufl. N 430 S., 3 M., geb. 3,50 M. 

Der Herr Verfaſſer bietet mit dieſem Werke dem deutſchen Volke ein 
billiges und darum jedem zugängliches Buch, das — in wiſſenſchaftl. 
Geiſte und doch in allgemein verſtändlicher Form — die vielfachen, im 
mündlichen wie ſchriftlichen Verkehr ſich darbietenden (von der Gram⸗ 
matik nicht behandelten) Schwierigkeiten dem hinwegräumt, der ſich 
nur die leichte Mühe giebt, nachzuſchlagen. 

Urtheil der Voſſ. Ztg. 80 Nr. 198: 
der verdiente und gelehrte Lexikograph Prof. Dr. Daniel Sanders 
in der That einem längſt gefühlten Bedürfniſſe ab. 
wenn man hier ſieht, wie vieles in unſerem Sprachgebrauch noch unſicher 


Berlin SW. 11, Möckernſtr. 133. 


Langenſcheidt'ſche Verlags-Buchhandlung. 
cee eee 


bisher von Herrn Hauptmann 
Kittsteiner innegehabte Woh⸗ 
nung Breiteſtraße Nr. 88, 3. 
Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Küche, Badeſtube, Waſſerleitung ꝛc., ' 
iſt vom 1. April 1888 zu vermiethen. meiſter Th. Rupinski und Kaufmann 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Amtlicher Bericht der Direktion. 


Eigenſchaft als Unſterblicher am Leben haftend. Immerhin nahm er 
an den Angelegenheiten der Akademie Antheil und am Tage der 
Bureaumahl erkundigte er ſich nach dem neuen Direktor. „Wer iſt 
denn ernannt worden?“ fragte er. „Herr Guizot“, lautete die Ant⸗ 
wort. „So, ſo“, meinte der Sterbende, „das iſt ſehr ver⸗ 
führeriſch. . . ..“, drehte ſich um und gab feinen Geiſt auf. 

(Der Beſuvdampf praktiſch verwendet.) Ein deutſcher 
Juduſtrieller, Namens Zwicker hat ſich mit einem Schreiben an die 
Stadtverwaltung von Neapel gewandt mit dem Erſuchen, ihm die 
Verwerthung des Veſuvdampfes zu Fabrikzwecken zu geſtatten. Er 
will den Dampf, der in gewaltigen Maſſen aus dem Krater quillt, 
als Motor für eine großartige Weberel verwenden. Die Neapolitaner 
glauben zwar, daß der Mann blos einen ſchlechten Witz machen wolle, 
aber wer weiß?! 


ide Nebaktion verantwortlich: Paul Dombrowsfi in Ehorn. 


Sandelsberidite. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 5. November. 


ZB! 4.11.87. 15 II 87. 
Fonds: feſtlich. 
Ruſſ. Banknoten 


> 181—50|181—85 
Warſchau 8 Tage 


180 - 60] 180—75 


Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 i } | 98—80| 99— 
Poln. Pfandbriefe 5 % N 55 —400 55 —40 
Poln. Liquidationspfand briefe. 50— 50—10 


: 97-90 97—90 
. . |102—20] 102 10 
. . 162—75 162— 75] 
Ä 159—50| 16050 
168-25 168—25 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / %/, 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr.. 
Apries cl 0 < 


loko in Newport i : 84 — 84— 
Roggen: loko — . J119— 120 — 
Novbr.⸗Dezbr. 8 120—20] 120 —20 
Dezbr.⸗Januar . : . |122— 122—25 
April⸗Mai . . £ 127—20| 127—75 
Rüböl: Novbr.-Dezbr. 5 - 48— | 48— 


April⸗Mai . * * * 
Spiritus: loko 
Novbr.⸗Dezbr. 
Dezbr.⸗ Jan. 
April⸗ Mai 
Diskont 3 pCt., 


49—40| 49—30 
97—50| 98—50 
98—20| 98-60 

98-70 99—10 

101-50 101-80 

pCt. reſp. 4 pCt. 


* 
* 
* 
* „ 
* 
„ 


* 2 . „ 


Lombardzinsfuß 30% 


Getreidebericht der Thorner Handelskam mer für Kreis Thorn 
Thorn, den 5. November 1887. 
Wetter: ſchön. 


W Pfd. hell 144 M., 128 Pfd. hell 146 M., 130 Pfd. 
he je . 

Roggen feſt 120,1 Pfd. 1045 M., 12314 Pfd. 107 M. 

Gerſte Futterwaare 80 —92 M 

Erbſen Futterwaare 98 102 M. 

Hafer 86—100 M. 


Königsberg. 4. November. Spiritus pro 10,000 Liter pCt. ohne 
Faß matt. Zufuhr 50 000 Liter Loco verſteuert 95,50 M. Gd., loko kon- 
tingentirt 47,00 M. Go., loko nicht Tontingentirt 33,00 M Gd. 


Berlin, 4. November. [Städtiſcher Zentral⸗Viehhof.] 
Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 234 Rinder, 1015 Schweine, 860 Kälber und 451 Hammel. 
— Von den Rindern wurden etwa 70 Stück geringer Waare zu bisherigen 
Preiſen abgegeben. Der Sch weinemarkt verlief noch flauer als am letzten 
Montag, wenngleich die Preiſe unverändert blieben. Es blieb erheblicher 
Ueberſtand. Kälber waren bei ruhigem Handel leicht verkäuflich. Ia 48 bis 
55, ausgeſuchte Poſten auch mehr, 2a 34—46 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. 
Hammel blieben ohne Umſatz. 


Metebrologiſche Beobachtungen. 7 
Thorn den 5, November. 


Windrich⸗ 
Barometer | Therm. Ber 
| St. | Ken, | 00. | vo 4 wölkg. Bemerkung 
4. hp 750.8 4 15.5 8 4 
hp 751.0 ＋ 11.4 8E 9 
5. 7ha 752.2 + 7.1 E 1 


Fr 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5 


. November 1,06 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Montag, den 7. November 1887. 


Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den confirmirten jungen Mädchen in 
der Wohnung des Herrn Garniſonpfarrer Rühle. 


(Giebtſes gegen den Huften ein Mittel?) Wir fagen 
ja, nur muß man auch das Richtige wählen. Mache man einen Verſuch 
mit Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), welches kein Univerſal⸗ 
mittel gegen alle möglichen Leiden ſein will, wohl aber das, was es 
verſpricht, auch ſicher erfüllt — und man wird, das find wir über⸗ 
zeugt, bei Catarrh, Heiſerkeit, Schnupfen ꝛc. nichts anders mehr an⸗ 
wenden. Erhältlich a M. 1 — per Schachtel in den Apotheken. 
Hauptdepot: Königsberg i. ]Pr. Apotheker H. Kahle. 


Sprache. 


„Mit dieſem Buche hilft 


Man erſchrickt faſt, 


verkaufen. 


Laden 


Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 
zu vermiethen. 


Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 


1 


J. Menozarski, 


Meine Wohnung befindet ſich jezt] 
Coppernicus⸗ und 
Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke 


im Haufe des Herrn Heinrich Netz. 


Sprechſtunden: Vormittags 8—10, 


Ein herrſchaftliches 


aan Garten⸗Grundſtiüch 


mit neuem Wohnhaus und 
Stallungen, ca. 4 Morgen Gartenland 
und 500 Obſt⸗ und Zierbäumen, , 
Klm. von Thorn belegen, unter den 
günſtigen Bedingungen preiswerth zu 
Näheres in der Tapeten⸗ 
und Farbenhandlung von 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
&" anſtändiger Mitbewohner findet 
angenehmes Logis Gr. Gerberſtr. 
287 Hinterhaus 2 Treppen. 
Mittelwohnung mit Balkon u. 
Pferdeſt. iſt z. verm. Bromb. Vorſt. 
II. L. Zu erfrag. bei D. von Koblelski. 


Cn 
Reelles Heiraths-Geſuch. 
4 Ein j. Beamter w. d. Bekannt. 
einer j. Dame beh. demn. Verheir. 
A z. m. Verm. erwünscht, ab. nicht 
unbed. erford. Ernſtgem. Offert. 
bis zum 10. d. M. in d. Exp. d. 
Bl. unt. „C. B. 100“ erbeten. 


Ver 
Roſen, 


Lorbeerkränze und Makartbouquets. 
R. Gohl. Schuhmacherſtr. 
Zur Anfertigung von Damen⸗ u. 
Kinder⸗Garderobe empfiehlt ſich 
Hochachtungsvoll 
E. Schmid, Jakobsſtr. 227/28. 


Hildebrandt’s Reſtaurank. 


Täglich Flacki und Eisbein. 
1 u. 2. Etage Neuſt. 79 von gleich 
3. verm. H Putsohbach, Schloſſermſtr. 
Ein möbl. Zimmer it von ſofort 
zu vermiethen. Hundeſtraße 244. 


FF. NN 
Im. Zim. b. z. v. Bäckerſtr. 259/60 III v. 


Heyer, 
prakt. Arzt. 


Nachmittags 3—5. 
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— Heute Abend 8 Uhr Concert 
ED Ada Rz 
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Polch Bemmading. 


Behufs Herſtellung des Planum's 
für die Uferbahn wird die Uferſtraße : Die Uhrenhandlung von 1 2 Fecht - Verein Thorn. 
zwiſchen dem Brückenthor und der] x f 8 3 
Eiſenbahnbrücke von Montag den 5 C. 1 1 e i 8 S = m h 0 r 1 hi Q 2) Am Sonntag den 6. November d. 95. 
14. dieſes Monats ab bis auf € 1 2 . im 2 
Wetees für den Subrmerte-Bertsge) f Kulmer- u. Schuhmacherſtr⸗Ecke Nr. 34647 8 Victoria⸗ Saal: 
9 5 e dies zur öffentlichen 4 verkauft und verſendet nach Außerhalb unter zweijähriger Garantie & | & = 8 N 
Kenntnißnahme mit dem Hinweis, daß Nickl Remontoir-Uhr . von Mk. 13 5 2 = E r N t e S 0 i T 6 b; 3 x N 
Shaß⸗ aa ae 5 8. Cylinder⸗Remontoir⸗Uhr mit Goldrand, 6 Steine, „ „ 20, : 8 D arrangirt von den Humoriſten des Vereins unter due E I 
. g do. prima, 10 Steine, W der geſammten ft. a. 
ee . 1. Silb. Anker⸗ he Senn,, he a a. 1 = A. 61. Fee ei en ST a8 0 
; E o. prima e e e a a Dee ER nm 9 0 
e 1 5 ir Ark se Teich, Dane een ipen a a N a de x = — e U 0 N 0 E RT. 72 N | 
erialien ſpäter nur mit großen Koſten $ Latar. gold. Damen⸗Remon toi „ „ 30, E 7 ige. 7 1 
e A LEE Tann | © Gefangs- u. deklamatorifde, vorträge. ZU Tr 
Be { 7 14far. gold. Herren⸗Cylinder⸗ Remontoir r x IS s 
Thorn den mi ee A 314 8 x Anker: Remontoir RE TEN CR 5 15 608 300, S — Humoriſtica. M. Webelbilder. 2 
Die Polizei Verwaltung g 14 Tage gehend: nee, x ® — Anfang Nachmittags 4 Uhr. 5 
Polizeiliche Bekanntmachung. & mit Schlagwerk 20. % S Entree: Mitglieder (gegen Vorzeigung der Mitglied 25 
Es wird hierdurch zur allgemeinen | $ Mufifiverte in großer Auswahl. Lager echter "Nathenower $ RE itglieder (gegen Vorzeigung . 
Kenntniß gebracht, daß die Bromberger⸗ x Brillen und Pincenez. Thermometer und Barometer. 3 & > 9 karten pro 1a deer 30 Pf. der 10 Pf. 
Thorpaſſage von heute ab auch für den Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. Streng feſte * 28 ichtmitglieder à Perſon 50 Pf. — Kin ice 
Wagenverkehr freigegeben iſt, jedoch iſt Preiſe! Verſandt nach Außerhalb gegen Nachnahme oder vorherige 5 & 9) Alles Nähere die Programme und die P t6 
vorläufig nur die eine Thorpoterne be⸗ x Einſendung des Betrages. Bei vorheriger Einſendung Franko⸗Verſandt. # © Der Vorstand Das Fest-Comit ; 
nutzbar. Beweisen d 2 NB. Nach den Vorträgen ein Tänzchen. 


Thorn den 4. November 1887. 
Die Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung 
über Kiesverkauf! 

Aus dem Jagen 41 des Schutz— 
bezirks Barbarken, zum früheren 
Mühlengut Barbarken gehörig, können 
größere Poſten Kies von vorzüglicher 
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ſind auf der Ziegelei Gut Hohen⸗ 
kirch zu haben. Feſte Beſtellungen 
für das Frühjahr werden entgegen⸗ 
genommen; event. iſt die Ziegelei auch 
zu verpachten. 


Wolff v. Schulter. 
1 möblirtes Zimmer u. 
Bache 49 Kabinet zu vermiethen. 
Mühlen ⸗Etabliſſement in 
Bromberg. 


Gleichzeitig empfehle 
zur Damen⸗Schneiderei: 
Schwarz und coul. Agrements, Blätter, 
Perl-Tüll, Perl-Tabliers, Pelz- und Feder⸗ 
Beſätze in ſchwarz und coul., Knöpfe in 
reizender Auswahl, von den billigſten bis zu 
den eleganteſten. 
Seidene Verſchnürung mit Pompon. 


raumt, wo auch die Lieferungs-Bedin⸗ 
gungen pp. während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht ausliegen. Gegen 4 Mk. 
Kopialien werden Abſchriften verabfolgt. 
Verſiegelte und mit der Aufſchrift 
„Offerte auf Lieferung von Bauhölzern“ 
verſehene Offerten ſind bis zum ge⸗ 
nannten Termine portofrei an das 
Proviant⸗Amt zu richten. 
Thorn den 31. Oktober 1887. 
Königl. Proviant⸗Amt. 
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Bella, die Huſarenbraut. 


Humoreste von Friedrich Triebel. 


* „Du wirſt al 2 5 1 : 
' einen früheren a begreifen, lieber Vetter, daß es mir, bei 
de perſönli 


deshal 
or und 


mm als Käufer, nimm als Mann 


ze vor'm Kauf ein Frühſtück an. 


vor’ 
gefilofj or'm Kauf vom Trunk ein Feind! 
nei 


I 


Selbſt beim Bruder und beim Freund 


el 


ia Geſchäft gern ein Glas Wein! 


ertönte die ablehnende Antwort ernſt. „Wie 


reund Trautvetter in ſeinem unſterblichen Epos 
ſerdehandel: 


Aber vor⸗ 


„Ja“, entgegnete der Rittmeiſter, „auf ſeinen ganz be⸗ 
ſonderen Wunſch, denn Sie müſſen wiſſen, ich verſtehe mich 
auf den Handel. Bin nicht ſo einer, dem man ein X für 
ein U macht. Wer's mit mir verſuchen will, der muß früh auf⸗ 


ſtehen.“ 


„Nein! es iſt aber doch nicht möglich! Ich kann es noch 
nicht glauben!“ rief Flamberg. 


„Nicht möglich?“ entgegnete der Rittmeiſter und nahm dem 
eintretenden Stubenmädchen einen Brief ab, „da überzeugen Sie 
ſich ſelbſt, an wen lautet die Adreſſe? 


„Ja! An ihn! Kein Zweifel mehr!“ ſeufzte der Refren⸗ 
dar. „Miß Arabella iſt für mich verloren. „Oh, wer hätte das 
gedacht!“ 


„Herr Kamerad! Nichts für ungut! Wer zuerſt kommt 
mahlt zuerſt! Zudem hat mein Vetter ältere Rechte wie Sie, 
kennt Miß Arabella ſeit Jahren. Ihrerſeits ja nur flüchtige 
Bekanntſchaft! Darum tröſten Sie ſich! Findet ſich ſchon etwas 
anderes Paſſendes für Sie! Muß ja nicht immer engliſch Blut 
ſein. Iſt auch ſchon zu alt für Sie. Bald zwanzig Jahr! 
Stehe gern zu Dienſten, wenn Sie mich zum Vertrauten machen 
wollen! Für jetzt guten Morgen, muß gleich mit dem Brief 


| 


* — 153 F ; ; a | zu meinem Vetter fahren!“ Stolz erhobenen Hauptes verliert 
n geleitete Mejor eg der Nittmeifter das Zimmer und Flamberg blieb in verzweif⸗ 
n!. H man dieſen in der Droſchke von dannen eilen. „Hm! lungsvoller Stimmung allein. „Ja! Ja! So iſt es“, muß, 
ander kummte er im Fahren vor ſich hin. „Wird ein komiſcher melte er im erregten Auf⸗ und Abſchreiten des Salons vor ſich 
AN werden. In meinem ganzen Leben hatte ich noch nie hin. „Herr Major Müller hat ſchon während der Manöver 
b atem ant Frauenzimmern. Hm! Das Fräulein wird nach keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, ſich in Arabella's Gunſt 
Magen, nier wahrſcheinlich das Blaue vom Himmel herunter: zu ſetzen. Iſt er mir auch an Jahren mindeſtens ein Dutzend 


Ih 


da 


1 Müzen zum 


Ar 


leich er 9 
er be 


r 
un 
d dar ihn ſchier mit den Augen verſchlungen, wenn die 


anöver fuhren. Ob er auch wohl zu Wolkenhain 


ur da 


ag ſie reden, ich werde mich ausſchweigen. 
el beim Handel wie ein König, 


1 In die Denke viel und rede wenig.“ 
Meile, diesen und ähnlichen Betrachtungen wurde der Ritt⸗ 


ennt den Gaul genau, war ja immer um 


en Gruß eines Herrn unterbrochen, welcher ſich 
üchtung aber ſtolz zu Fuße bewegte. „Alle Wetter“, 
„»das war ja der Lieutenant Flamberg vom 
Vetters. Ein Huſarenoffizier im Civil um die 
kann der anderes im Sinne haben als Pferde⸗ 


and, Gelegenheit nicht entgehen laſſen. Komme 


voraus, kann bei ihm von zärtlicher Neigung nicht die ine 
ieſe 
Was bin ich, der königliche Unbe⸗ 


ſein, aber ſeine Stellung, ſeine glänzenden Ausſichten! 

haben Arabella geblendet! 
ſoldete, an Hoffnung reich, an Mittel arm, gegen ihn, den zu⸗ 
künftigen kommandirenden General. Wie klug von ihm, daß er 
zunächſt die Tante gewinnt, von ihr hängt ja Alles ab, die 
einzige noch lebende Verwandte Arabella's. Aber fie, wie konnte 
be mich ſo grauſam hintergehen? Mir Liebe geheuchelt und 
dabei nur an ihn gedacht! Oh! Alle die zärtlichen Worte, die 
ihn ſich mir tief ins Herz ſchmeichelten, die flammenden Blicke, die 
meine Seele verzehrten! Alles nur Schein!“ 

| 

| 


Sie mir —“ „AG Arabella!“ rief er mit einem Male kurz und 


lin, Richtig! Unverwandt ſtarrte Flamberg auf das Porträt Arabella's. 
San Heſahr Ter biegt nach dem Sternplatze ab. Na, es hat | Da öffnet ſich eine Seitenthür und herein tritt: das lebende 
U nde Drau mit dem, habe tüchtigen Vorſprung. Eine halbe Original! Zunächſt beiderſeitige Rufe des freudigen Erſchreckens, 
das Heſchaf man zu Fuß bis zur Parkſtraße. Unterdeſſen] dann banges, verlegenes Schweigen bis endlich die junge Dame 
Unp Mumeſſeſt glatt. mit ſchüchterner, den engliſchen Accent verrathender Stimme 
iM Leuten er Müller hatte ſich nicht geirrt. Der Referendar fragt: „Sie wünſchen, Herr von Flamberg?“ Dieſer, nach 
Ard Ta ant der Reſerve Herr von Flamberg, welcher erſt Luft und Worten ſchnappend, beginnt ſtotternd: „Ich — gnädiger 
} hu laß feat die Attila mit dem Civilrock vertauſcht und beim Fräulein — dear Miß — ich komme, um Fräulein Tante wegen 
A war bustend der letzten ſchönen Zeiten des Manövers ges eines Pferdehandels — fie hatte ja heute den Verkauf annoncire 
uf, titten ich das kurze Inſerat: „Rappſtute, engliſch Voll [und da — aber ich glaube, die Sache iſt nun gan; unnöthige 
Au Partie gefahren, wegen Abreiſe des Beſitzers zu ver⸗ da ich eben erfahren, daß das Pferd von dem Major Miüler 
0 hung % raße 87, zwiſchen 10 und 12 Uhr“ in die größte | — ach nein, ich wollte jagen, daß Sie, Miß Arabella — „Ich? 
Yan du tt worden. Mit langen Schritten eilte er jeinem | Wie meinen Sie? Ich verſtehe nicht“, ſtammelte dieſe er 
nden Vorwanurmelte allerhand von: „Günſtigem Zufall, ſchrocken, „ich ſollte —? Bitte, Herr von Flamberg, erklären 
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h EN Tante zu ſprechen, ein Wort giebt das andere. 
eur! efährlicher Nebenbuhler, eigener Regimentskom⸗ 

dlich in b Ausgeſtochen werden!“ 
8 der Villa Wolkenhain glücklich angelangt, wird 
N Diener nach dem Salon geleitet, deſſen offene 
enſter den Blick nach dem Garten geſtatten und 
ugenblick zu warten, da das gnädige Fräulein 


uß 


aber d 
zu 


und Rittmeiſter Müller! 


verſtanden. 
ihm, ich ſei zu allem bereit. 


mir das nicht übel. 


ben? Nicht? 


Nun, um ſo beſſer. 
Ihr Wort. 


von Bedingungen ſprechen? 
eine!“ 
Preis 2% 
agen 


faq 


Lehnſtuhl, ſpringt aber jofort wieder auf, 


* er, der ſtille Schwärmer entreißt ſich dem 
emäldes und ſetzt ſich in faſhionable Poſitur. Nie⸗ 
ie Stimmen werden lauter und deutlicher 
wollen, hört Flamberg das Geſpräch zwiſchen 


Sie ihrem Herrn Vetter, dem treuen, edlen 
Ich erkenne ſein zartfühlend 
„Bella“ gehöre 
„Bella“ iſt die Seine für jetzt und immer.“ 
Rittmeiſter, „Das iſt ein raſcher Handel! 
5 Dahinter ſteckt etwas. 
einen geheimen Fehler, vielleicht einen inneren 
N Ich ver⸗ 

r di x Sie jagen „Bella“ gehört meinem 
bedingun Bedingungen? Hm? Wie stehts damit!“ 

ler den ?“ entgegnete Frau von Wolkenhain, „Oh! 
„Bella“ it um Stolze Pferde find mir ſeitdem lieber als ſpröde Damen. 


Sie ihm, daß „Bella“ die Seine iſt. Sagen 
mit Ungeduld harre! — Sagen Sie ihm, daß 
ugenbli en Sie ihm nichts. Ich werde an ihn ſchreiben. 

05 ich bitte — in 


entſchloſſen, „es muß heraus, wozu noch lange manövriren, ich 
komme zur Attaque: Wie iſt es möglich, daß Sie Ihr Herz 
einem Anderen ſchenken konnten?“ „Ich? einem Anderen?“ frug 
Arabella lebhaft und ſetzte erſchrocken lieblich erröthend halblaut 
dazu: „Mein Gott, was habe ich da geſagt? „So wäre es 
alſo nicht wahr, was mir ſoeben mitgetheilt wurde? Oh Ara⸗ 
bella! Sie machen mich zum glücklichſten aller Huſaren und 
Referendare, den je die Sonne beſchienen!“ Ein Wort gab das 
andere, ein Blick folgte dem andern, es fanden ſich die Augen, 
die Hände der beiden Liebenden und eben wollte Flamberg mit 
ſeeligem Entzücken das ſchöne Mädchen in feine Arme ſchkießen 

— als die Thüre aufgeriſſen wurde und das Stubenmädchen 
| hereinſtürzte mit dem Rufe: „Miß Arabella, kommen Sie 
ſchnell, das gnädige Fräulein Tante iſt in Ohnmacht gefallen. 
Sie will ſterben!“ 


| 
Das Pärchen fährt erſchrocken auseinander, Arabella eilt 
hinaus und läßt Flamberg allein. Nach einer Vierielſtunde kehrt 
ſie zurück mit einem offenen Briefe in der Hand und verkündet: 
„Tante hat ſich wieder erholt. Ich habe ihr unſere Liebe ge⸗ 
ſtanden, ſie giebt herzlich gern ihre Einwilligung und ihren 
Segen zu unſerem weiterem Glücke. Dafür hat ſie mir auch Alles 
das mitgetheilt, was ſie bekümmert und bittet Sie, lieber Flam⸗ 
berg, um weitere Ordnung der fraglichen Angelegenheiten. Bitte 
leſen Sie.“ Flamberg las: „Gnädiges Fräulein! Als vor 
nunmehr vierzehn Jahren ein unerfahrener Lieutenant, geblendet 
von Ihren äußeren Vorzügen, es wagte, um Ihre Hand anzu⸗ 
halten, ſchrieben Sie ihm, daß Ihr zukünftiger Gatte mindeſtens 
[Major ſein müſſe und daß es einem Freifräulein von Wolken⸗ 
hain nie in den Sinn kommen könne, eine Madame Müller zu 
werden. Ich habe dieſe herbe Zurechtweiſung nie 1 
ie 
„Bella“, um welche mein biederer Vetter heute bei Ihnen in 
meinem Namen warb, iſt nicht Iſabella von Wolkenhain, ſondern 
„Arabella“, mein treues Schlachtroß, welches mich in mehr, denn 
zwanzig heißen Gefechten trug, das mir nach meiner letzten Ver⸗ 
wundung abhanden gekommen war und in Ihren Beſitz gelangte. 
Ich bitte mir die Bedingungen mitzutheilen, unter welchen ich 
dleſes edle Weſen wieder mein nennen darf. Mit gebührender 
Hochachtung. Müller, Major.“ — — 


ht % Was n, er Thür tehen | m dat in ig 25 Er 1 een. Di 

f ar 2 Ich hin ni „Arabella“ fraß im Stalle des Oberſtlieutenants und Regiments⸗ 
00 am Merken 885 bin nicht Be aaa = 25 kommandeurs Müller das Gnadenbrod, ihre ſchöne Namens⸗ 
I dn17508 fie ſchreib 1 a f. es ſchweſter war Frau von Flamberg und Fräulein von Wolken⸗ 
100 Ju der Rete. e ar en Jah Br hain Frau Rittmeifter Müller geworden. Ihr Gatte macht aber 
nach ſpät 2 N Shut mir leid, 8 N 5 „nicht mehr den Zwischenhändler für Andere, well er neue Miß⸗ 
Nen ee. „Ja, ehe a! Alles ſchon abgemacht!“ ⸗Abge⸗ | verſtändniſſe fürchtet, und kauft nur noch zu eigenem Bedarf. 
N Vetter eben ſchreibt Fräulein von Wolkenhain an Kaufet mit Verſtand und Muth 

den Das heißt ren Regimentskommandeur. Arabella gehört er mi Son = ft und Blut 

a fe if eigentlich nur dem Major — si habe nur ets nach Taxe, Kraft un ut. 

f händler händler gemacht.“ — Wie? Arabella? Sie den („Pferd “.) 

frug Flamberg ganz beſtürzt. 
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jedoch bereits als Leiche, 


Mannigfaltiges 

(Schiller in Italien.) In Italien giebt man in den 
Theatern häufig Schiller⸗Dramen — mit Vorliebe „Die Räuber“ 
und „Don Carlos“. Charakteriſtiſch bei dieſen Verſuchen iſt für 
den italieniſchen Charakter die Art der Auffaſſung und die Sucht, 
zum Beiſpiel auch aus „Don Carlos“ ein Spektakelſtück zu machen, 
was uns ſogar ſchon ein Theaterzettel aus der neueren Zeit be⸗ 
weiſt, der in der Ueberſetzung lautet: „Don Carlos“, Drama 
in ſechs Bildern von Friedrich Schiller. 1. Theil: Der Geſandte 
Flanderns am ſpaniſchen Hofe. 2. Theil: Der Thron erſtickt 
jedes Gefühl. — Der Beichtvater und die Courtiſane. 3. Theil: 
Rache eines Weibes. — Der Muth eines wahren Freundes. 4. 
Theil: Die Ränke oder Geheimniſſe Philipps II. 5. Theil: 
Für die Freundſchaft das Leben. — Anklage auf Vatermord. 
6. Theil: Das Tribunal der Heiligen Inquiſition — Der Henker 
und ſein Opfer. 

(Das elektriſche Hemd.) Eine der neueſten Errungen⸗ 
ſchaften auf dem Gebiete der Hygieine ſoll das elektriſche Hemd 
ſein. Der verwendete Stoff iſt Flanell, in dem ſich Oxyde des 
Zinns, Kupfers, Zinks und Eiſen befinden, und zwar iſt je eine 
Reihe der Gewebefäden mit dieſen Oxyden imprägnirt und je 
eine Reihe gewöhnlicher Fäden dazwiſchen geſchaltet, jo daß aljo 
das Hemd eine elektriſche Säule bildet. Zunächſt für rheumatiſch 
Leidende beſtimmt, kann es bei weiterer Vervollkommnung wohl 
auch als Schuß: und Trutzwaffe verwendet werden. Mit einem 
elektriſch geladenen Hemd bekleidet, braucht man das dichteſte Ge⸗ 
dränge nicht zu ſcheuen, denn durch Austheilung elektriſcher 
Schläge nach rechts und links erzwingt man ſich leicht den Durch⸗ 
gang. Ja, vielleicht gelangt die Strategie noch zur Verwendung 
elektriſcher Truppentheile, die im Nahkampfe niederſchlagender 
wirken dürften als Bajonett und Flintenkolben. 

(Ein hypnotiſcher Irrthum.) Ein Herr in Steglitz 
bei Berlin, welcher ſich mit hypnotiſchen Experimenten befaßt, 
hat eine Dame, nachdem er ſie in einen magnetiſchen Schlaf ver⸗ 
ſetzt hatte, über die Mörder des Wächters Braun ausgefragt. 
Das Medium antwortete, daß vier Perſonen, welche in einem 
genau bezeichneten Hauſe in Berlin wohnen ſollten, die Thäter 
geweſen ſeien. Der Veranſtalter des Experiments hielt ſich für 
verpflichtet, eine entſprechende Anzeige bei der Kriminalpolizei zu 
erſtatten, welche feſtſtellte, daß das bezeichnete Haus Bauſtelle iſt. 

(Das Vorgefühl herannahenden Todes.) In 
Petersburg erzählt man von einem höchſt merkwürdigen und 
eigenthümlichen Falle des Vorgefühls herannahenden Todes. Der 
Staatsrath O., eine ſehr geachtete Perſönlichkeit, hatte vor einem 
halben Jahre ſeine Gattin verloren, mit der er ſehr glücklich ge⸗ 
weſen. Von dieſem ſchweren Schickſalsſchlage konnte ſich der 
Aermſte ſchwer erholen. O. war ein völlig anderer Menſch ge⸗ 
worden. An Stelle des lebensfrohen rüſtigen Mannes, der ſich 
für Alles intereſſirte, war ein völlig apathiſcher Menſch getreten, 
deſſen Leben kein Ziel und Zweck mehr zu haben ſchien. In der 
letzten Zeit war jedoch wieder mit ihm eine Veränderung zum 
Beſſern vorgegangen. Er begann wieder Lebensmuth zu faſſen 
und ſich für Dieſes und Jenes zu intereſſiren und geiſtig friſcher 
zu werden; er erzählte ſogar mit Lächeln ſeinen Bekannten, daß 
ihm ſeine verſtorbene Frau wiederholt des Nachts erſchienen und 
daß ihm außerdem nur bis zum 28. September zu leben be⸗ 
ſchieden ſei. Natürlich ſchenkte man dieſen ſeinen Worten keine 
große Aufmerkſamkeit; doch wiederholte er beſtändig und ſo oft 
ein und daſſelbe, daß man unwillkürlich auf den Gedanken ver⸗ 
fiel, er wolle ſich ein Leid anthun. Das geſchah jedoch nicht. 
Am 28. September nun hatte O. wieder, wie ziemlich oft, Gäſte 
bei ſich. Bis zu Tiſche und noch kurz nach Tiſche war O. heiter 
und ſcherzte und ſprach viel von ſeiner verſtorbenen Frau. Ueber 
ſeinen Tod zu ſprechen, ſchien er jedoch diesmal gänzlich ver⸗ 
geſſen zu haben. Nach Tiſche begab ſich Herr O., wie er ſtets 
zu thun pflegte, in ſein Schlafzimmer, um etwas zu ruhen. Als 
er jedoch nach geraumer Zeit nicht wiederkehrte, wurde man be⸗ 
ſorgt und begann nach ihm auszuſchauen. Heiteren Geſichts, 
fand man ihn auf ſeinem Bette 
liegen. 

(Des Lebens Noth) wird in tragiſcher Weiſe illuſtrirt 
durch eine Verhandlung, welche vor einigen Tagen vor dem Reichs⸗ 
gericht ſtattfand. Eine Mutter war vom Landgerichte Poſen 
zur Verantwortung gezogen, weil ſie ihr jüngſtes Kind hatte 
erſticken laſſen! Die Angeklagte war die Frau eines Schuh⸗ 
machers Piechowieck; ſie hatte drei Kinder und mußte fleißig 
arbeiten, um das zum Lebensunterhalt Nothwendige zu erwerben. 
Am 9. April d. J. hatte ſie den ganzen Tag gewaſchen und bis 
Nachts 1 Uhr geplättet. Sie ſah ein, daß ſie ſich wenigſtens 
einige Stunden Nachtruhe gönnen müſſe und ging zu Bett. In 
demſelben Bett ſchlief bereits ihre 15jährige Tochter; als dritten 
Schlafgaſt ſollte aber das Bett noch die jüngſte, ſechs Monate 
alte Tochter beherbergen. Die Mutter nahm das Kind aus der 
Wiege zu ſich und legte es im Bett an die Bruſt. Während das 
Kind in vollen Zügen trank, legte ſich der Schlaf auf die Augen 
der durch die lange Arbeit ermatteten Mutter und erſt am frühen 
Morgen erwachte ſie wieder. Aber was war inzwiſchen geſchehen: 
Der Säugling lag neben dem Bette und war todt! Durch irgend 
eine Bewegung der beiden im Bett liegenden größeren Perſonen 
hatte ſich die Bettdecke verſchoben, war über den Kopf des Kindes 
gekommen und hatte dieſem die Luft zum Athmen genommen. 
Das Kind war auf die Weiſe erſtickt und todt aus dem Bette 
gefallen. Außer dem Schmerz, dieſes Kind verloren zu haben, 
wurde die Mutter auch noch für den Tod verantwortlich gemacht. 
Das Landgericht aber konnte nicht finden, daß Frau P. irgend⸗ 
wie fahrläſſig gehandelt habe, und erkannte auf Freiſprechung. 
Für das, was während ihres Schlafes geſchah, konnte ſie nicht 
verantwortlich gemacht werden, heißt es in den Urtheilsgründen. Sie 
konnte nicht voraus ſehen, daß fie einſchlafen werde und daß dann 
durch irgend einen Zufall die Decke ſich gerade ſo verſchieben 
werde, daß ſie dem Kinde die Möglichkeit des Athmens benehmen 
werde. Der von ihrer Willensſtimmung unabhängige Zufall, daß 
der Schlaf früher eintrat, nicht aber irgend eine Fahrläſſig⸗ 
keit der Angeklagten war die Urſache des Todes des Kindes. — 
Dieſen Ausführungen glaubte die Staatsanwaltſchaft ihre Zu⸗ 
ſtimmung verſagen zu müſſen. Sie legte Reviſion gegen das 
Urtheil ein und rügte Verkennung des Rechtsbegriffes der Fahr⸗ 
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läſſigkeit, indem fie behauptete, nicht das Wiſſen, ſondern nur 
daß Fürmöglichhalten aller Umſtände ſchließe die Fahrläſſigkeit 
aus. — Der Reichsanwalt hatte jedoch an der präcijen Deduktion 
des landgerichtlichen Urtheils nichts auszuſetzen und erklärte den 
Verſuch des St aatsanwaltes, eine Fahrläſſigkeit der Angeklagten 
aufzufinden, für verfehlt. Seinem Antrage entſprechend, verwarf 
ſodann das Reichsgericht die Reviſion des Staatsanwalts. 

(Ein Roman aus dem Leben.) Vor etwa vier Wochen 
verſchwand aus Treptow die etwa 21 Jahr alte Ehefrau eines 
der beim Magiſtrat im ſtädtiſchen Park angeſtellten Gärtner, mit 
der derſelbe erſt ſeit wenigen Monaten verheirathet war. Die 
junge Frau hatte häufig Einkäufe in der Stadt zu beſorgen und 
glaubte der Ehemann anfangs, daß ihr ein Unglück zugeſtoßen 
ſei. Zwei Tage nach ihrem Verſchwinden ſchritt endlich der junge 
Ehemann in ſeiner Verzweiflung zur gewaltſamen Oeffnung der 
verſchloſſenen Spinde und Kaſten ſeiner Ehefrau und nun ſtellte 
ſich heraus, daß mit derſelben ihre geſammte Wäſche und Garde— 
robe verſchwunden war. Nunmehr ermittelte der verlaſſene Ehe— | 
mann, daß feine Ehef rau häufig, während er e ſeiner 5 
beit nachging, mit einem Manne promenirend geſehen war, n 
dem endlich ein Berliner Heirathsvermittler R. feſtgeſtellt e | 
und daß die verſchwundene F Frau mit dieſem nach Amerika durch⸗ 
gebrannt war, nachdem er zwei Dienſtmädchen, denen er ſich als i 
Heirathskandidat vorgeſtellt, ihre Erſparniſſe abgeſchwindelt hatte. 
Jetzt erſt merkte der vertrauensſelige Ehemann, daß die Ver⸗ 
ſchwundene vor ihrer Abreiſe noch eine Zwangsanleihe in be: | 
deutendem Umfange bei ſeiner Kaſſe gemacht ‚hatte: N. hat in 
Berlin eine Frau mit zwei Kindern in hilfloſer Lage zurückgelaſſen. | 
Vor einigen Tagen erhielt der verlaſſene Ehegatte aus New-Vork | 
eine Korreſpondenzkarte, durch welche R. ihm mittheilt, daß das | 
Pärchen im beiten Wohlſein dort gelandet ſei. \ 

(Ein netter Sohn.) In Frankfurt a.][M. hatte ein Sohn 
ſeinem 8 500 Matt her, die am derſelbe verzinſen mußte. 


anzubieten. 


findet ſofort Stellung 


Der Vater konnte aber infolge einer Krankheit die Zinſen längere 
Zeit nicht bezahlen; deßhalb erwirkte der liebenswürdige Sohn 
ein vollſtreckbares Urtheil und ließ ſeinen Vater auspfänden. Als 
dieſer davon benachrichtigt wurde, rührte ihn der Schlag; er 
liegt jetz gelähmt und ſprachlos darnieder, — Eine ähnliche ver⸗ 


wandtſchaftliche Liebenswürdigkeit mußte ein Leipziger Kaufmann 


erfahren, der von ſeinem eigenen Bruder aus Brodneid wegen 
Wechſelſtempel⸗Steuerhinterziehung angezeigt wurde. Da er ſich 
dieſes Vergehen in faſt 2000 Fällen hatte zu Schulden kommen 
laſſen, jo wurde er zu einer Strafe von 50 605 Mark verurtheilt. 


(Eine traurige Schickſalsfügung) macht in Baſel 
von ſich reden. Ein geborener Deutſcher, vormals Wirth in 
Mannheim, war durch unglückliche Spekulationen ſo weit herunter⸗ 
gekommen, daß er für ſeine finanziellen Bedrängniſſe keinen Aus⸗ 
weg mehr wußte und den Tod in den Wellen des Rheines ſuchte. 
Wenige Tage, nachdem die Leiche aus dem Waſſer gezogen wurde 
langte aus Deutſchland eine Poſtſendung mit 7000 Mark als 
Loosgewinn an. Wittwe und Kinder des Verſtorbenen hätten 
ihren Verſorger nicht verloren, wenn derſelbe rechtzeitig Kennt: 
niß von ſeinen Gewinne gehabt. 

(In London ſtarb) vorige Woche der Bankier Hug 
Me Calemont, der ein Baavermögen von über vier Mill. Pfd. 
Sterl. (80 Mill. Mk.) hinterließ. Dem St. George's Hoſpital 
in London vermachte er letzwillig 100,000 Ltr. (2 Mill. Mk.). 
Sein Univerſalerbe iſt ſein Neffe, ein blutjunger Gardelieutenant. 

(Des Onkels Teſtament.) Dieſer Tage wurde in Liegnitz 
ein unbemittelter Handwerker nach Breslau berufen, um das Erb: 
theil ſeines dort vor Kurzem verſtorbenen Onkels in Empfang zu 
nehmen. Die Freude war, 
geringe Erbſchaft ſchon lange gerechnet hatte, ſelbſtverſtändlich groß. 


Doch eben ſo groß ſollte die Enttäuſchu ng ſein, denn der reiche 


Da hatte ſeinem armen a Neffen, ash ai. Ben Beryantnifie. 


; tragende Geld erhielt. 


da man auf dieſe vermutblich nicht 


nicht unbekannt waren, ern Waren als 
den Trauſchein und das Wanderbuch, währen 
Handwerkers, ein in ar in 1. 8 0 
Geſelle, das ganze, nach Abzug der Koſten an 
25 One 2 7575 das? Die 1 
Erbe in dem Teſtament, wo dem Enterbten geſag 
an den ſchlechten Verhältniſſen, in welchen er lebe, 
ſchuld ſei, da er, kaum Geſelle n ſich 
heirathet habe, anſtatt, wie es ſich gehöre, er u verd 
| Fremde zu gehen und ſich in ſeinem ee nicht 
Die Folge davon ſei, daß er in ſeinem Fache n 


und das Geſchäft daher auch nicht gehen könne. edachl 
piete mam 


Er (der Onkel) habe deshalb ihm jene Paps 
und hoffe wenn 9 0 der Neffe aus denſelben eine Au ützlich 1 
mehr ziehen könne, daß ſie vielleicht deſſen Söhn hir 
könnten.“ — — Wie aus den Papieren erſichtlich p geh ruhe 
laſſer 1822 geboren und hatte 1856 ſich etabliert u 1 ber Fremde 
nachdem er nach dem Wanderbuch acht Jahre 
meiſtentheils im Ausland gearbeitet hatte. fahr t ul 
(Sachſen und Preußen.) Ein Dres icht 10 1 
einem Berliner in demſelben Eiſenbahnwagen 9 it m 


mit 
Storch in die Erſcheinung und der Dresdener HE 0 1 
Blick auf den Berliner Mitreiſenden: „Das ag diebe 11 
Vogel.“ — 222 — „Nu äben; er drägt Sie do g Berlin 
Landesfarben und hat 'nen großen Schnabel.” . jamal 
hat auf die Bosheit nichts zu erwiedern, bis eine an 
ſichel am Himmel erſcheint. — „Det is ein ſäch 
bemerkt jetzt der Berliner. — „Wie meinen Sie 
muß en ſächſiſcher Mond ſind, denn er wird nur 
helle.“ 
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